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Von Dr. Lindermayer in Athen.
W enn ich es mir gestatte,  unter obigem Titel meine Beob­

achtungen in diesem Blatte über die griechischen Sylvien mitzu- 
theilen ,  so geschieht diess ebensowohl aus Pietät für den Ver­
fasser der Monographie der europäischen Sylvien, welcher  sowohl 
in diesem Werke, als auch in seinen „Beiträgen zur Ornithologie 
G riechenlands ,“ es nicht unterlassen ha t,  meine Beobachtungen, 
veröffentlicht in der naturhistorischen Zeitschrift Isis 1843 unter 
dem Titel „ d ie  Vögel G riechen lands ,“ wenn auch manchmal 
abweichend von den seinigen, anzuführen und zu würdigen; a l s  
auch um bei den g r i e c h i s c h e n  Sylvien einige naturgeschicht­
liche Lücken auszufüllen,  wozu ich mehr als j e d e r  Andere 
berufen bin.

S y l v i a  g  a l a c t  o de  s. Tem. Graf v. d. Mühle hatte ganz 
Recht d a r a u f z u  beharren ,  diese Nachtigall zu den Erdsängern 
zu rech n en ,  wozu sie vermöge ihrer  ganzen Lebensweise  ge­
hört. Sie lebt und singt beiweitem  mehr auf der Erde als auf 
Gesträuchen oder Bäum en; am allerwenigsten aber dürfte sich 
nach Naumanns Vorschlag die Benennung „Heckensänger“ eignen.
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Ih re  N ahrung sucht s ie  n u r  auf  d e r  E r d e ;  d e r  Baum oder  das 
G e s t rä u c h ,  oder  gar  d ie  lä n d l ic h e  R u ine  o d e r  der  G ar tenzaun  

d ien t  ihr  nu r  als W a r l e ,  von d e r  aus s ie  die  N a hrung  au s sp ü r t ,  
und von wo aus sie  sich auf d iese lbe  h e r a b s tü r z t .  Bei d ie sen  
B ew eg u n g en  ähne l t  s ie  se h r  der  T urdus m erula. Auf dem  

u n te r s te n  d icken A ste  des z e rk lü f te ten  O l iv e n b a u m e s  si tzend,  
b e t ra c h te t  sie den u n te r  ih r  l iegenden  B o d e n ,  F e ld ,  W e in b e r g ,  

Haide o d e r  S t ra sse  und s tü r z t  sich a u f  d ie  e rspäh te  B eute  mit 

z w ei  bis drei  F lü ge lsch läge n  h inab ,  p ick t  das G ew ü rm  un te r  

dem lau ten  Rufe t a k ,  tak auf ,  w o b e i  s ie  d en  sc h ö n g e z e ic h n e te n  
S c h w e if  fächerart ig  a u s b re i t e t  und fliegt w i e d e r ,  se lb s t  u n t e r  
m ensch l ichen  S tö ru n g e n ,  au f  dense lben  A s t ,  a u f  d ie se lb e  L eh m ­
m a u e r ,  die ihr  v o rher  als W a r te  g e d ie n t  hatte . Am l i e b s te n  
indess  hält  sie  sich in W e in g ä r te n  a u f ,  wo sie  zw isch en  den  
au fg ew o rfen e n  H ü g e ln ,  g anz  ähnlich  den en  e ines  d e u t s c h e n  

H opfengar tens  h i n -  und her läuft ,  such t  und  singt- Ich  habe  der  
B e sc h re ib u n g ,  w ie  sie  Gr. v. d. M. gibt,  n ich ts  be izufügen  als 

se in e  B e m e rk u n g ,*  „dass  bei e in ig en  E x e m p la re n  d ie s es  Vogels 
aus G r iechen land  das s c h w a rz e  Band, w e lc h e s  d ie  w e is se  Sp itze  

von dem ros tro then  Sch w e ife  t renn t ,  d u rc h g e h e n d  ist , bei ä n d e rn  
dasse lbe  durch gesonder te  s c l w a r z b r a u n e  F le c k e n  ver t re ten  w i r d “ 

du rch  m eine  Beobach tung  zu  e r g ä n z e n ,  dass E x em p la re  mit 

F lecken  e in jähr ige  Vögel s i n d ,  die mit dem  sc h w a rz e n  Bande 
aber  m ehrjährige .

Bei B esp rechung  d e r  g eograph ische n  V erb re i tu n g  zw e ife l t  
G. v. d. M., ob n ich t  d ie s e  Sy lv ia ,  d ie  z u e r s t  von N a t te re r  in 
S p a n ie n ,  und  von G. v. d. M. und  m ir  in G r iechen land  aufge­

funden w u r d e ,  auch in den  zw ischen  S p an ien  und G r iechen land  
l iegenden  L ändern  und Inseln  beo b ach te t  w o rd e n  s e i?  Mir l ieg t  
d a rü b e r  e in e  se h r  g e w ic h t ig e  Notiz v o r ,  d ie  h inlänglich Licht  

darüber  ve rb re i te t .  G le ichzei t ig  mit m e in e r  A bhand lung  ü b e r  die 

Vögel G riechen lands  im J a h re  1843 e r sc h ie n  in Malta von A n ­
t o n i o  S e h r e  m b 1 i e in  Quadro geografico -  ornithologico  
(w e lch es  W erk  ich d ie  E h re  ha t te  vor  e in igen  Monaten  d e r  
m in e ra lo g isch -zo o lo g isch en  G esellschaf t  zu ü b e rm a c h e n ) ,  in w e l ­

chem  in Tabe i lenform  alle e u ro p ä isc h e n  Vögel, in so w ei t  sie  in 
den  i ta l ien ischen  S ta a t e n ,  Malta und P ie m o n t  m i te in g e re ch n e t ,  
beobach te t  w orden  s ind ,  v e r z e i c h n e t  w erd e n .  Aus d iesen  T a b e l -
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len geh t  h e r v o r ,  dass  S ylvia  galactodes N . n u r  d ur chz i ehend  

und z w a r  s e h r  sel ten im Monate Sep t ember  na c h  Mal ta kömmt ,  
w a s  m i r  b e w e i s t ,  dass Gr i echenland de r  e i n z i g e  Bruipla tz  
d i e s e r  Sylvi a  i s t ,  und dass sie n ur  auf  ihrer  herbs t l i chen  He i m­
k eh r  nach  Afrika Malta b e r üh r t ,  ohne sich dor t  aufzuhal ten.  
Nach  d i e s e r  Tabel le  kömmt  sie  w e d e r  in Sici l ien noch in i rgend 
e i n em  ä n d e r n  i t a l i eni schen S t aa t e  vor ;  zu den s e l t e ns t en  Vögeln 
g e h ö r t  die S ylvia  ga lactodes  in der  Prov inz  L i g u r i e n ,  ga r  

nicht  k öm mt  sie  um Nizza und am Gardasee  vor .  Ob sie in 
Span i en  b r ü t e t ,  ist  mir  unbekannt .  Ausser  Eu ro pa  k ömmt  sie 
in Aegyp t en ,  Syr i en ,  Arabi en  und ganz Kleinas ien vor .

W e n n  G. v. d . M.  angibt ,  dass  sie bei i hr er  Ankunf t ,  we l che  
Ende  April  a. St . ,  also den 1 2 . — 15. Mai in Gr i echen l and  erfolgt ,  
v or zu g s we i s e  bei  O l e a n d e r - G e b ü s c h e n  anzut rei fen s e i ,  so kann  
ich d i es s  k e i n e s we g s  in Abrede  s t e l l en ,  um so m e h r ,  als s e i ne  
Be ob ac h t un g e n  in Morea ,  die meinigen in Ruinel i en  gemach t  
w o r d en  s i n d ,  kann  abe r  mit  Best immthei t  b e h a u p t e n ,  dass sie 
hier  in grösser  Anzahl  in W e i np t l an z u n g en  und Ol ivenwäldern '  
und  au f  d e i P d ur c h  d iese lben führenden  S t ra s se n ,  und auch  dem,  
w a s  N a u m a n n  und M e  n e t  r i e s  anführen ,  dass  sie se lbs t  auf  

Ha us däche r n  ge s ehe n  w i r d ,  kann ich beipf l ichten,  nur  müss en  
es  e be n  Lehmhü t t en  und d i es e  in Ruinen s e y n ,  wi e  sie noch 
so häuf ig in Gr iechen land  und im ganzen Or ien t e  Vorkommen.  
In d i e s e r  Bez i ehung  wie  in i hr em ganzen Be t r a ge n  ähnel t  s ie  
s e h r  de m Ro t hs chwä nz e he n  und es sche in t ,  dass  B o n a p a r t e ,  
d e r  sie in e ine  e i gene  Abthe i lung brachte,  u n t e r  de r  Be ne n n un g  
E ry th ro p y g ia  ( R o t hs c hw a n z ) g a la c to d es , d i e s e r  I dee  dami t  

schon  den Ausdruck  gegeben  hat.  Am a l l e r wen i gs t en  eignet  sie 
s ich zu  den  Salicarien  gezogen  zu werden ,  wie  d i es s  K e y s e r l . -  
B l a s i u s  und  S c h l e g e l  ge than haben.

U e b e r  den Nes tbau  habe  ich manches  nachzu t ragen .  W a s  
G. v. d. Mühle anführ t ,  ist  wör t l ich meinen Angaben  e n t n o m m e n ;  
die Ber i ch t igung  ' a l so ,  die ich zu machen für  no thwend i g  finde, 
geht  n i cht  se in W e r k ,  sonde rn  meine  e igenen  Mi t lhe i lungen an.  
P a s  Nes t  ist  n icht  so fast „ z i e r l i c h “ wie ich s ch r i eb ,  s onde rn  
e h e r  z a u s e  r i e h ,  aber  zar t  und we ich ;  es i s t  kein mit  Fleiss  
und Kuns ts inn gef lochtenes  Nest ,  wie  das von S ylv ia  olivetorum  
ode r  elaeica,»sonde rn  me h r  e ine  bequeme  aber  kuns t l ose  Auspol -
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s t e ru n g  d e r  S te l le ,  w o  s ie  die E ie r  h in legen  will. Das N es t  d e r
S y lv ia  ga lact. h ä n g t  nicht ,  sondern  l i e g t  flach zw ischen  zw ei

g r o s s e n  A e s te n  des  O elbau raes ,  noch l ieb e r  au f  dem a b g e h a u e n e n

S tru n k  d e s s e lb e n ,  g e s c h ü tz t  gegen  W in d ,  Regen und Raubvögel

durch d ie  aus  dem S tam m e des Baumes h e rv o r ra g e n d e n  Geschosse ,
o d e r  es  l ieg t  in den d ic h te n  Zweigen des G rana tapfe lbaum es,

s e h r  se l te n  in e inem  ä n d e rn  Gesträuche, n i e  auf  d e r  E rde ,  auch
nie  h ö h e r  in den A es ten  hinauf.  Höher  als se chs  Fuss  l ieg t
das Nest n ie  au f  dem  O elbaum strunk ,  und nie  u n te r  v ier  Schuh 

*
vom Boden  ab im G rana tap fe lbaum  oder  v ie lm ehr  G es t räu c h .  Das 
Nest bes teh t  in s e in e r  ä u s se r s te n  u n te r s te n  S ch ich te  aus t r o c k e ­

nen  Pflanz.enstengeln und Bla ltr ippen ,  d ie  e in e r  und d e r se lb e n  
P f la n z e n a r t  en tn o m m en  s in d ,  und sich w eich  und b iegsam  a n ­

g re i fen .  A u f  d ie se r  Sch ich te  brei te t  sich e ine  a n d e re  aus, 
b e s te h e n d  aus ro th e n ,  b raunrothen Bastfasern von Halbfingers  

Länge.  Die F ä rbung  d i e s e r  Nestschichte ha rm o n ir t  ganz  b eson­
ders mit d e r  G esam m tfärbung  des Vogels f a h l - ro s tb r a u n ,  so dass 
d e r se lb e  n ich t  leicht,  a u f  dem se lben  si tzend ,  u n te r sc h ie d e n  w e r ­
den kann.  Die E ie r  zu besch re iben  u n te r l a s s e  ich ;  sie  sind nach 
m e in e n  S e n d u n g e n  z u e r s t  in Prof. T h i e n e  m a n  n s  E ie rw e r k  

und nun  in dem  von H er rn  B a e d e c k e r  in W estpha len  schon 
h in läng l ich  abgeb i lde t  und b esch r iebe n  worden.

U e b e r  S y l v i a  e l a e i c a ,  des von m ir  zu e r s t  e n td eck ten  und 

in d e r  Isis 1843 Heft V b esch r ieb e n en  und b enann ten  Vogels ,  
w e lc h e n  e in s t  Hr. Dr. S c h l e g e l  s p ä t e r  F icedula am bigua  
n a n n te ,  h abe  ich zu dem , was ich damals schrieb, noch m an ch es  
n ach z u t ra g e n .  Ich h ab e  f rü h e r  a n g e g e b e n ,  dass sie in A tt icas  
O l iv e n w ä ld e rn  von Anfangs Mai (alt S ly l s )  bis Mitte August  lebt, 
n i s t e t  u n d  b r ü t e t ,  a l lein  ich muss j e t z t  h inzu fügen ,  dass n u r  d ie  

O l iv e n w ä ld e r  d e r  E b e n e  sie  b e he rbe rgen ,  die sich gegen  H y m et-  

t u s ,  P e n te l ik o n  und P a rn a s s  h inziehen,  dass  a b e r  schon ein p aa r  

h u n d e r t  F u s s  ü b e r  d e r  M e ere s f läche ,  z. B. in dem O livenw a ld  
des  K loste rs  K aeser ian i  —  kaum eine  S tu n d e  von A t h e n —» d ie ­

se lb e  n ic h t  m ehr  ange tro ffen  wird. E in e  R e i s e ,  die mich im 
v e rg a n g e n e n  F rü h ja h r  du rch  einen g ro ss e n  Theil  der  nörd l ichen  

P ro v in z e n  G r iech en lan d s  fü h r te ,  und bei  w e lc h e r  ich v o rz u g s ­
w e ise  die  Auffindung d ie s e r  Sylvia  vo r  Augen h a t t e ,  gab m ir  
g a r  ke ine  G e le g e n h e i t ,  sie  irgendw o in h ö h e r  g e le g e n e n  O lten
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z u  e n t d e c k e n ,  w e n n  a u c h  d ie  s c h ö n s t e n  B e s t ä n d e  vo n  O e l b ä u -  

m e n  s i e  a n l o c k t e n .  D a g e g e n  h a b e  i c h  s ie  a u f  e i n e r  R e i s e  d u r c h  

da s  n ö r d l i c h e  K l e i n a s i e n ,  u n d  z w a r  in  d e n  G ä r t e n ,  w e l c h e  d ie  

S t a d t  B r u s s a ,  a m  F u s s e  d e s  q u e l l e n r e i c h e n  b y t h i n i s c h e n  

O l y m p u s  g e l e g e n ,  u m g ü r t e n ,  a u f g e f u n d e n  u n d  in  G e s e l l s c h a f t  m i t  

Sylvia olivetorurn h ä u t ig  b e o b q j h t e t .  S o w e i t  von  da  b is  a n  d ie  

t r o j a n i s c h e  E b e n e  O e l w a l d u n g e n  u n d  M a u lb e e r b a u m p f l a n z u n g e n  

r e i c h e n ,  b e l e b e n  a u c h  d i e s e  b e id e n  S p ö t t e r  d i e  e i n s a m e  E b e n e .

— D a s s  B r u s s a  u n t e r  d e m  4 1 °  u n d  A t h e n  u n t e r  d e m  37°  N.

l i e g e n d  u n d  b e i d e  E b e n e n  d e r  W o h n s i t z  d e s s e l b e n  V oge ls  s ind ,  

d e r  w i e d e r  im  G e g e n s ä t z e  e i n e  S t u n d e  v on  A t h e n ,  in  d e n  V o r ­

b e r g e n  d e s  H y m e t t u s  e b e n s o  w e n i g  v o r k ö m m t  w ie  in  d e n  

n ö r d l i c h e n  P r o v i n z e n  G r i e c h e n l a n d s ,  s c h e i n t  m i r  b e a c h t e n s w e r t h  

u n d  i c h  z i e h e  a u s  d i e s e r  g e o g r a p h i s c h e n  V e r b r e i t u n g  e i n s t w e i l e n  

d e n  S c h l u s s ,  d a s  Sylvia elaeica e in  s ü d ö s t l i c h e r  Vogel i s t ,  d e r  

u n s  a u s  d e n  S ü d l ä n d e r n  A s i e n s  z u k ö m m t .  W e n n  e r  v o n  d e n  

O r n i t h o l o g e n  d o r t  n o c h  n i c h t  e 'n td e c k t  w o r d e n  i s t ,  so  b e w e i s t  d a s

g a r  n i c h t s  — h a t  d o c h  a u c h  d ie  f r a n z ö s i s c h e  E x p e d i t i o n ,  d ie  im

J a h r e  1 8 2 8  m i t  d e n  r e i c h s t e n  M i t te ln  a u s g e s t a t t e t  w a r  u n d  G r i e ­

c h e n l a n d  u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e r  f r a n z .  W affen  3 J a h r e  la n g ,  in  

a l l e n  W i s s e n s c h a f t e n  v e r t r e t e n ,  b e r e i s t e ,  k e i n e n  ä n d e r n  V oge l  e n t ­

d e c k t  a ls  Alauda desertorum, brachydactyla, Larus melanocepha- 
lus u n d  Falco tinunculoides!  D as  Quadro ornithologico v o n  

S c h r e m b l i  in  M al t a  f ü h r t  k e i n e n  V oge l  a n ,  d e n  m a n  m i t  m e i ­

n e r  Sylvia  elaeica in  i r g e n d  e in e  B e z i e h u n g  b r i n g e n  k ö n n t e ,  

w o r a u s  h e r v o r g e h t ,  d a s s  von  d e r  I n s e l  M al ta  a n  b is  n a c h  P i e m o n t  

u n d  i n ’s L o m b a r d i s c h e  d i e s e r  V oge l  n ic h t  v o r k ö m m t .  M e in  F r e u n d  

D r .  v. H e u g l i n ,  C o n s u l  d. k . k. ö s t e r .  C o n s u l a t e s  in  C h a r t u m  

( C e n t r a l a f r i c a ) ,  e r w ä h n t  d i e s e s  V oge ls  in  s e i n e r  A b h a n d l u n g  

„ ü b e r  d i e  V ö g e l  d e s  n o r d  -  ö s t l i c h e n  A f r i k a s , “ v e r ö f f e n t l i c h t  im  

F e b r u a r h e f t  d e s  J a h r g a n g e s  18 5 6  d e r  m a t h e m a t i s c h - n a t u r h i s t o r i ­

s c h e n  K l a s s e  d e r  k .  k. A k a d e m i e  d e r  W is s e n s c h a f t e n  in  W i e n ,  

w e d e r  u n t e r  d e r  G a t t u n g  Ficedula , n o c h  u n t e r  d e r  d e r  Salicarien 
o d e r  Sylvien.

'  D a  i c h  m i t  H e r r n  v. H e u g l in  w ä h r e n d  s e i n e s  A u f e n th a l t e s  

in  G r i e c h e n l a n d  m ü n d l i c h e  R ü c k s p r a c h e  ü b e r  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t  

p f l e g t e ,  o h n e  z u  d e r  U e b e r z e u g u n g  z u  k o m m e n ,  d a ss  d e r s e l b e  

d i e s e  Sylvia  je  b e o b a c h t e t  h a b e ,  u n d  da  d a s  n a t u r h i s t o r i s c h e
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Kabine! in A then ,  w ie  d ie  der  H a u p ts tä d te  Europas  im A llgem ei­
n e n ,  b e d e u te n d e  S am m lungen  a f r ikan ische r  Vögel a u fw e ise n ,  
und ich w e d e r  h ie r  noch in B e r l in ,  W i e n ,  M ünchen und än d e rn  
Orten  e in e  Sylvia olivetorum  noch elaeica auffinden kon n te ,  so 

h ä t te  ich zu der  U eb e rzeu g u n g  kom m en k ö n n e n ,  dass  d iese  

Sylvia  gar  n ich t  in Africa vorkonyne,  w e n n  n ich t  e in e  Behauptung 
T h ie n em an n s  in se inem  W e rk e  „ ü b e r  d ie  Fortp f lanzung  der  
Vögel E u ro p a s“ mich e ines  ä n d e rn  b e le h r t  h ä t te .  Th. führt an, 
dass  e r  a u s se r  e in e r  g ro ss e n  Anzahl E ie r  von Sylvia galactodes 
und elaeica von mir,  auch davon aus A egyp ten  e rh a l te n  habe  — 
ein U m sta n d ,  d e r  b e w e i s t ,  dass diese Sylvia  w enigs tens  die 

'  ö s t l iche  Hälf te  A egyptens  b e w o h n t ,  und dass d a h e r  die N ich t­
au fz ä h lu n g  d e r se lb e n  un te r  der  einmal ad o p f i r ten  B e n en n u n g  von 

Se i ten  m eines  F re u n d es  v. Heuglin  n u r  auf e in em  I r r th u m  
b e ru h e n  kann ,  od e r  dass de rse lbe  den Vogel w irk l ic h  n icht  m ehr  
aufgefunden h a t ,  weil  Heuglin  schon zu süd l ich  se in e  B eobach­

tungen  anstel lte .  -  U eber  die Beschaffenheit  d e r  E i e r ,  die ich 
in g rösse r  Anzahl an P ro fesso r  T h ie n em an n  e in s e n d e te ,  g e n ü g t  
d e s s e n  de ta i l l i r te  B eschre ibung. — D iese lb en  sind auch  in Bae­

d e k e r s  E ie rw e rk  abgebildet .  tv v
S y l v i a  o l i v e t o r u m .  Strickld .  W e n n  auch  die S y s tem a t i ­

ker  d iesen  Vogel nach der  Schnabe lfo rm  in die U n t e r a b t e i l u n g  
de r  Sa/icarien e in re ih te n ,  so ist  doch nicht  in A brede  zu s te l len ,  

w ie  G raf  v. d. Mühle ganz  r ichtig  b e m e r k t ,  dass  e r  nach se in e r  
L e b e n s w e is e ,  se inem  B e tr a g e n ,  N es tbau  und  E ie r f ä rb u n g  und 
Form  z u n ä c h s t  der  Sylvia hypolais an z u re ih e n  is t .  Bis j e t z t  is t  
er  von dem E ngländer  S t r i c k l a n d  auf  der  jo n i sc h e n  In se l  
Z an te ,  von mir in A tt ika und  am F u sse  des  b y th in ischen  Olymps 
—  in den G är ten  B ru ss a s ,  bis an die t ro jan ischen  Gefilde ,  von 
L a r is ta n se n  in W es ta f r ik a ,  von Gonsul H eugl in  u n te r  d e r  B e n en n u n g  

Sylvia crassirostris Rilppl. in O s ta fr ika  au fg e fu n d en  w o rd e n .  

S tr ick land  hat  ihn z u e r s t  als e u ro p ä isc h e n  Vogel e ingefüh r t  — ich 

durch  Auffindung von Nest  und E ie r n ,  ju n g e n  und a l ten  Vögeln 
den B ew eis  g e l ie fe r t ,  dass er  das B ü rg e r re ch t  v e rd ie n e .  Die 
B e sc h re ib u n g  d ieses  V ogels  is t  in allen n e u e n  ornilh . W e rk e n  

ausführl ich  aufgenom m en, mir b le ib t  nu r  ü b e r  se in e  L e b e n s w e is e ,  
d en  N es tbau  und se ine  geograph ische  V e rb re i tu n g  zu b e r ic h ­
te n  übrig.
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S ylv ia  olivetorum , e laeica , und R ü ppellii, sind die  l e t z t en  
Zugvöge l ,  we l che  aus dem Süden  in Gr iechen l and  a nkomme n ,  

und  es ist  kein Zweifel ,  w i e  auch Prof.  Th i en e ma n n  anführ t ,  de r  
Eie r  aus  Aegypt en  e rha l t en  h at ,  dass d i ese  S ylv ia  das  ganze  
nördl iche  Afrika b e w o h n t  zur  Zeit  de r  B r ü t u n g ,  die  Gegende n  
u n t e r  dem Aequator  a b er  z u r  Zei t  des  W i n t e r s .  S c h r e m b l i  
führt  sie w e d e r  als in Malta noch auf  S i c i l i en ,  noch  in i rgend 
e i ne m ändern  südi t a l i eni schen Staa te  vo rk omme nd  auf. Auch ich 
habe  s i e ,  ausser  in At t ika ,  in ke i ne r  nö rd l ic he re n  Provinz  Gr i e ­

chen l ands  a u f ge f unden ;  G. v.  d. Mühle ha t  s i e  im ga nz e n  Pe l o -  
p on n es e  nicht  en tdeck t ,  und die f ranzös i sche  Exped .  vom J ah re  
1828 — 31, die ganz Gr i echen land  u n d  a l l e  südl ichen Inse ln 
durchfor sch t e ,  hat  sie ni rgends  e n t d e c k t ,  und doch ist  sie in 

At t ikas  Ol ivenpf lanzungen s e h r  geme i n!  I n d es s  habe  ich diese 
S y lv ia  an den Küs ten  des  M a r mo r me e r e s ,  von den l e t z t en  A u s ­
l äufe rn  des  byth in i schen Olymps bis an die l e tzten Oe l bäume ,  
w e l c h e  die t rojanische E bene  begränzen ,  in al len Gär ten  Brussas ,  
in al len Ol ivenwaldungen ,  die sich vom W e s t e n  des M a r m o r m e e ­
res  bi s  an die Dardanel len auf  as ia t i scher  Se i t e  h i nz i ehen ,  aufge­
f unden  und  zwar  nicht  se l ten und v e r e i n z e l t ,  sonde rn  in g r ös ­
s e r  Anzah l ,  dass die  Luft  von ih r em s pö t t i s c he n  Ge s an g ,  bes on­
der s  in den Morgens tunden lebhaf t  w i ede r ha l l t e .  — Se i t  de r  kgl. 
Hofgar ten in Athen an Aus dehnung  und Ba u mw u c h s  de r  v e r ­
sch i edens t en  Gat tungen und Arten,  u n t e r  d e n e n  d e r O e l b a u m ,  der  
am weni gs t en  ve r t r e t en  i s t ,  auf  f abelhaf te  W e i s e  zugenoromen  
hat ,  b e w o h n t  S ylvia  olivetorum  mit  i h r e r  kl e inen  S c h we s t e r  
elaeica diese schat t igen Or te  sehr  zah l re i ch  und belebt  die d u nk ­
len Laubgänge  durch  i hr en  u n u n t e r b r o c h e n e n  Gesang.  Dieser  
i s t  schmet te rnd und gleicht  in e twas  d e m  Zwi ts che rn  der  Schwa l be ,  
was  die Ane i na n de r re i hu n g  der  Töne  betr i fl t ,  a b e r  die  Stärke  
des  Tones  verhä l t  sich zu dem der  S c h w a l be  wi e  fo r tiss im e  zu 
pianissim o. Mit dem Locken  der  Me i se  hat  der  Ges ang  d i es er  
Sylvia  wenig  Aehnl i chke i t  — er  i s t  n i cht  so g es e t z t  — r uc k ­
w e i s e  wi e  bei  dieser ,  s o n d e r n  geht  u n u n t e r b r o c h e n  for t . .— W e n n  
man 2 — 3 Vögel ganz  nahe  b e i e i na n d e r  hö r t ,  i nne r ha l b  des 

Ra ume s  e ines  mäss igen  G a r t e n s ,  so glaubt  man sie  z a nken  sich.  
Diese r  e rhöhten  k l a r en ,  s t a rkansch l agenden  S t imme ent spr i cht  
auch  der  Eifer,  mit  dem sie a u f e i nande r  und u n t e r e i na n d e r  ant -
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wor ten  und die Lebhaf t igkei t  i hr er  Bewegungen .  Selbs t  in der  
g rös s te n  Mi t tagshi tze des Maies und Jul i s  habe  ich sie s ingen,  
za n k e n  und sc h re i en  hören  und ihre  Hinken B e we gunge n  b eob­
a c h t e t ,  die auch dem g e üb t en  S ch ü tz e n  es n i cht  leicht  machen,  
un t e r  den k l e inen  Z we i ge n  und Blä t t ern  des O e l ba u me s ,  dessen  

vol l s t ändige  Fä r bu ng  sie t r agen,  s ie  zu  e rhaschen .  — Ich habe nie 
w a h r n e h m e n  k ö n n e n ,  dass  s i e  wi e  die Sylv . hypolais  mit ihrem 

Schnabe l  klappern.  Sein  z i e r l i ches  Nes t  befes t iget  der  Vogel 
v o r zu g swe i s e  auf  den j u n g e n  Schossen  des  Ol ivenbaumes ,  nie 
a u f  al ten Zwe i ge n  oder  in d e r  Höhe  des  Baumes.  Da ,  wo die 
O l iv e n b ä u me  gle ich den  W e i d e n b ä u m e n  a b ge s tu t z t  w e r d e n  und 
wo dann n e u e  T r i eb e  s t e h e n ,  e i ni ge  Schuh hohe Ger ten,  da b e ­
fes t iget  e r  se in  Nest ,  g rö s s t e n t h e i l s  in die The i lung e ines  solchen 
Z w e ig e s ;  s e l te n  ha b e  ich da s se l b e  auf  e i nem Mandel  -  oder  

G r ana t ap f e l -Baum,  n i e  auf  e i ne m Mau l bee rba um gesehen ,  — auf  
w e l c h e m  n e b e n b e i g es a g t  nur  die  einfäl t ige Fringilta chloris 
nistet ,  und d a r üb er  mi t  i h r e r  Br ut  zu  Grunde  g eh t ,  wei l  gerade  
z u r  Brut ze i t  die  Ma u l be e r bä ume  i hr e r  Blä t t e r  beraubt  werden ,  
wodurch  das Nes t  en td ec k t  und ve r n i ch t e t  wi rd.  — Der  Nestbau 
und die E i e r  s ind nach me i ne n  Angaben  von G. v. d. Mühle und 
P rofes sor  T h ie nemann  in Dr esd en  so r icht ig und ausführ l ich b e ­
sch r i eben ,  dass  ich nichts  w e i t e r  h inzuzu f ügen  habe.  —

S y l v i a  R ü p p  e l l i i .  Temm. Ich habe  le ider  über  di esen  

Vogel  nichts  w e i t e r  zu  b e r i c h t e n ;  er  l eb t  in Gegenden ,  wohin  
ich um die Zei t  s e i ne r  Ankunf t  in Gr iechen land  nicht  h ingekom­

men bin.  Diese  S ylv ia  i st  die l e t z t e ,  we lche  im Frühjahr  aus 
den  südl ichsten Ge ge nde n  d er  a l t en Wel t  nach  Gr i echenland 
kömmt  und g e w i s s  n ur  in s e h r  u n b e d e u t en d e r  Anzahl  — die 

l e t z t e ,  we i l  s ie  ers t  in den e r s t en  Tagen des Maies,  alt. St. =  
also 15 — 18 Mai in Gr ie c he n l and  ankömmt .  E ins twei l en  bleibt  
mi r  das Verdi ens t ,  s i e  als e u r op ä i sc h en  Vogel aufgefunden und 

besch r i ebe n  zu  haben.  In Schemb.  Quadro ornithologico  wird 

sie  n i rgends  angeführ t ,  al so in I t a l i en  mit  Inbegr i f f  der  südl i ch­

sten Inse ln  kömmt  sie nicht  vor  u nd  in dem f ranzös i schen  W e r k e  
, ,Ornithologie europeenne“ von L e g l a n d  1854  — wird s ie  als 
ein in Gr iechen l and  a u f ge f un de n er  Vogel aufgeführ t .  — Prof.  

T h i e n e ma nn s  We r k  „ d i e  Fo r t pf l anzung  der  g es ammte n  V ö g e l “ 
enthäl t  n ur  das,  w a s  ich dar übe r  ber ichtet  und e i nges ende l  habe
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Ob die abgebildelen Eier wirklich von S ylv . R iipp.  slammen, ist 

auch für mich, der ich s ie  unter diesem Namen e ingesendet  

habe ,  noch ein ungelöstes Rälhsel. Meine Jäger brachten ein 
N e s t ,  Eier und Vogel mit der Behauptung, dass Nest und Eier  
diesem  Vogel geh ören ,  und da das Nest und die Eier von den 
mir bisher bekannten und besi immten ab w eich en ,  so nahm ich 

das für wahr an, was ich nicht w iderlegen  konnte. — Ueber  
diese S y lv ia  dürfte noch w eitere  Aufklärung zu erwarten se in,  
obgleich die se it  e in iger  Zeit in Griechenland v erw e ilenden  
Sammler nichts darüber zu Tage gefördert haben.

, ,S y l v i a  g u t t a t a  m ihi , nov. spec. mit Abbildung.“ Unter 
d ieser  Benennung ist  vor mehreren Jahren in einer würlemberg.  
naturhist. „Zeitschrift“ ein Beitrag zur Ornithologie Griechenlands  
von A. L. L a n d b e c k  zu Klingenbad, eine  Sylvia  aus Griechen­
land beschr ieben  w o rd en ,  w elche i c h ,  ohne sie  jedoch  als be­
sondere Art erkannt zu haben, an meine naturhistoiischen  
Freunde schickte.  Da diese Art vom G. v. d. Mühle nicht ange­
führt worden ist, en tw ed er  weil derselbe die kleine Abhandlung  
nicht kannte ,  oder weil  er an die Aechtheit  der Sp ec ie s  nicht 
glaubte, so will  ich das, was Landbeck (w enn ich mich nicht irre, 
je tz t  in Amerika) seiner Zeit darüber veröffentlichte, wieder  mit­
theilen. —

„ — Landbeck: S y l v i a  g u t t a t a  m .n ov. spec  Abbildung. A r t ­
k e n n z e i c h e n :  Scheitel dunkelaschgrau, rund, schwarzgefleckt,  
Kehle w e is s  mit etwas verdeckten schw arzen  F le ck en ,  Grösse  
der S ylv ia  garru la  5" 3' ' paris. M. lang. Schnabel von der 

Stirne bis zur Spitze W“ — vom Mundwinkel bis zur Spitze 7"' 
— Länge der Nasenlöcher 2 '" ,  Höhe des Schnabels an dieser  

Ste l le  1 y 2‘“. Oberschnabel von der Stirne sanft abfallend, 
b eschreibt  er eine  sanfte Bogenlinie mit etwas stärker gebogener  
ausgeschnittener S p itze ,  dreise it ig ,  unmittelbar vor den N asen ­
löchern ziemlich stark seitlich  zusammengedrückt, daher schlank  
und dünn; die Spitze etwas abwärts g eb ogen ,  unmittelbar vor 
Vereinigung der Kieferarme, w ie  der Oberschnabel zusam m en­
gedrückt, vorne schwarz, an der Wurzelhälfte gelb. Die Nasen­
löcher beschreiben mit schmaler Ritze einen mit beiden Enden  
nach oben gekehrten Bogen oder Kreisabschnitt , und sind von 

obenher mit einer schwarzen Haut bedeckt. — Das Auge m itte l-
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mässig gross,  wahrscheinlich gelbbraun, mit aschgrauen Wimpern 
befiedert. Füsse: Schienbein 11 '"  — Ferse 9 '" ,  Mittelzehe ohne 
Nagel 5V , '" ,  innere Zehe 3 '/*" ' ,  Aussenzehe 3*/2" ,  Hinterzehe 3 " ' ,  
Nägel 1 — 2 '"  lang. Der nackte Theil des Fusses ist hellbraun, 
Nägel dunkelhornbraun; die Schilder auf der Vorderseite des 
Tarsus so schmal, dass sie auf der Aussenseite  desselben kaum 
sichtbar sind. — Flügel:  Vom Bug bis zur Spitze 2 "  5 "  lang; 
die erste Schwungfeder säbelförmig, einwärts gebogen, stumpf- 
spitzig, gleichlang mit der längsten unmittelbar darüberliegenden 
Deckfeder. Die zweite Schwungfeder ist die längste und verdeckt 
von innen bei zusammengelegten Flügeln die 3te und 4te,  welche 
wenig kürzer s ind; die meisten der Schwungfedern erster Ord­
nung sind auf der Unterseite von der Mitte an gegen die W urzel 
verschmälert. Auf der Aussenfahne ist die dritte und vierte bis 
fünfte ausgeschnitten und auf der vordem Hälfte verengert.  — 
S c h w a n z  2 "  V “ lang ,  abgerundet,  indem die äusserste  Feder 
um 3 " '  kürzer ist als die mitt lere,  und so verkürzt oder ve r­
längert  sind die übrigen in zu -  oder abnehmendem Verhältniss. 
In Gestalt und Farbe gleicht unser Vogel bei flüchtiger Betrach­
tung der Sylvia  gan-ula; bei genauer Vergleichung aber ergeben 
sich bedeutende Abweichungen; die Struktur des Gefieders ist 
übrigens dieselbe wie bei der erwähnten Klapper - Grasmücke, 
somit zarter,  weicher und reicher als bei der grauen — (Sylv ia  
cinerea), S tirn ,  Scheitel und Hinterkopf, Kücken und Steiss sind 
schmutzig braungrau, auf dem Kopfe mehr ins dunkelaschgrau 
z iehend,  schwarz gefleckt oder geschuppt,  indem jede  Feder in 
der Mitte einen schwarzen runden Fleck enthä l t;  die übrigen 
obern Theile sind ungefleckt, die obern Ste iss-  und Schwanzdeck­
federn re ine r  und lichter grau als der Rücken, aber immerhin 
noch bräunlich angeflogen. Die Zügel, die Umgebung der Augen, 
sowie die Ohrfedern rein dunkelschwarz, glänzend; die Halsseiten 
ebenso, aber immerhin bräunlich angeflogen. Das kleine Gefie­
der der obern Seite  der Flügel graubräunlich, die D e c k -  und 
Schwungfedern verblichen schwarz, oder bräunlich schwarz, alle 
mit grauer Einfassung, welche an den grossen D e c k -  und hin­
tersten Schwungfedern am breitesten ist; die Deckfedern auf der 
Unter-Seite  des Flügels graulich weiss,  am Flügelrand schwärz­
lich gefleckt; die Schwungfedern gelblich weiss breit  eingefasst,
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sonst glänzend lichlgrau. Der Schwanz ist blos schwarz,  die 
mittlern Federn  auf der Oberseite graulich gebändert  oder ge­
wässert*, die äusserste  auf der Aussenfahne weiss , auf der Innen­
fahne aber mit keilförmigem weissem Flecke und schwarzem 
Schafte. Die dritte auf der Innenfahne mit kurzer weisser  Spitze. 
Die Kehle mit Oberbrust weiss,  mit verdeckten schwarzen Fle­
cken ,  welche überall durchschimmern und besonders  gegen die
Brust sehr zahlreich vorhanden sind, indem hier jed e  Feder in
der Mitte einen schwarzen Fleck enthält.  Die übrige Unterseite 
ist weiss auf der Brust ,  am After ge lbw einröth l ich , an den Sei­
ten graubraunröthlich übertlogen, wie bei S y lv ia  c in erea , nur 
lichter und zarter.  Unterschwanzdeckfedern an den W urze ln  
bfaunröthlich, an den Spitzen weiss. Schienenbeinbefiederung 
graubräunlich.  — In Farbe,  Gestalt und Zeichnung stdlit diese 
ächte Grasmücke in der Mitte zwischen S y lv ia  g a r r u la , mit der 
sie die Grösse und Färbung im Allgemeinen gemein ha t,  und 
S y lv ia  c in erea , mit welcher ihr F'liigel- und sonstiger Körperbau 
ziemlich übereinst imm t;  sie unterscheidet  sich von ersterer  jedoch 
durch abweichenden Flügelbau, ganz anders gestaltete  und ge­
färbte Füsse, längern Schnabel,  ganz verschieden geformte Na­
senlöcher, schwarzgedeckten Scheitel und die weisse, schwarzge­
fleckte Kehle, von letzterer hingegen durch geringere Grösse, 
längern, schlankem  und anders gebauten und gefärbten Schnabel,  
die e rwähnte  Scheitel -  und Kopfzeichnung, so wie durch 
den Mangel der über die Oberseite  der S y lv ia  cinerea  ausge­
breiteten rothbraunen Farbe, andere  Fussbedeckung, kürzeren 
Flügel, indem derselbe vom Bauch bis zur Spitze um 2'/2 — 3 " '  
kürzer ist als bei den vielen Exemplaren der S y lv ia  c in erea , 
die ich vergleichen konnte,  und endlich durch den Mangel an 
charakteristischer weisser  Einfassung der 2ten Schwungfeder, 
wodurch sich S y lv ia  cin erea  in allen Kleidern unterscheidet.  — Mit 
einem ändern spitzflügeligen Sänger ist unsere  S. g u t ta ta  nicht 
zu verwechseln ,  ebenso wenig mit einer der rundflügeligen der 
südeuropäischen Fauna. Ich kann daher dieselbe nur für eine 
neue noch unbeschriebene Art ha lten ,  die mit den obenerw'ähn- 
ten Gatlungs-Verw andten  verwechse lt  wurde. Ich erhie lt  das 
Exemplar,  dessen Beschreibung gegeben ist — ein altes ausge­
färbtes Männchen, welches etwa im Mai 1837 erlegt w urde ,  mit
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e in e r  S e n d u n g  a n d e r e r  Vögel aus G r iech en lan d  als S ylvia  cinerea. 
wovon a b e r  auch schon 6 Bälge be i lagen ,  w e lc h e  in Nichts von 
den h ies igen  E x em p la ren  d ie s e r  Art. a b w e ic h e n ,  a ls dass s ie  an 

der  B rus t  in t e n s iv e r  w e in rö th l ic h  ge fä rb t  sind, und e tw a s  l ich tere  
S chnäbe l  haben .  In w e lc h e r  Gegend  e r  ab e r  in G r iechen land  
e r leg t  w u r d e ,  ob er  se i len  o d e r  g em ein  s e i ,  ob e r  dort b rü te t  
oder  w ie  e r  so n s t  lebt,  d a rü b e r  kann i f h  ke ine  A uskunft  e r the i len ,  
indem auf  d ie ses  Alles  nicht g e a c h te t  w u rd e ,  da e r  für S .  cinerea 
galt.  Ich  ve rm u fh e  übr igens ,  dass  d i e s e r  Vogel auch  in ändern  
S am m lungen ,  w e lc h e  g r ie c h isc h e  Vögel b es i tz en ,  vorhanden-, ab e r  
b isher  ü b e r s e h e n  w o rd e n  se in  dür f te ,  da w e d e r  Graf v. d. Mühle 
noch Dr. L in d e rm a y e r ,  w e lc h e  ü b e r  die  Vögel G r iech en lan d s  
w er th v o l le  A ufschlüsse  mitgetheil t  h aben  , d es se lb en  e rw ä h n e n .

* L a n d b e c k .“
S y l v i a  o e h r  o g  e n i a  L i n d e r m e y e r .  In m e ine r  A bhandlung 

„Vögel  G r ie c h e n la n d s“ habe  ich d ie s e  S y lv ia  b e sc h r ie b e n ,  da ich 

a i e r  durch  Z u sen d u n g  von w e i te rn  E x e m p l a r e n , N e s te rn  und 
E ie rn  die A e c h th e i t  und  S e lb s t s tä n d ig k e i t  d ie se r  Art  nicht d a r -  
thun k o n n te ,  weil  s e lb s t  das e inz ige  Exem pla r ,  das ich besass ,  

zu  G runde g in g ,  so muss  ich es  h in n e h m e n ,  dass d ie se  von mir 
au fgeste l l te  A r t  e in s tw e i le n  noch d e r  A n e rk e n n u n g  har r t .  Bis 
j e t z t  is t  es  m ir  nicht  g e lu n g e n  d iese  S ylvia  w ie d e r  zu finden, 

g ew is s  bei  w e i tem  w e n ig e r  aus  dem  G ru n d e ,  weil der  Vogel 
n ich t  o d e r  höchs t  se l ten  e x i s l i r t ,  sonde rn  gew iss  nur  aus dem, 
weil  J ä g e r  von Profession  an so k le inen  Ja g d g e g e n s tä n d e n  k e inen  

Gefallen f in d en ,  und ich se lb s t  se i t  v ie le n  J a h re n  ke ine  Zeit  
m ehr  d a ra u f  v e r w e n d e n  kann .  Die O rn i tho logen  haben  gegen  
d ie se  m eine  A r t  e in g e w e n d e t :  „dass  m e in e  Sylvia  ochrogenia  
w ah rsch e in l ich  das W eibchen  von S y lv ia  m elanocephala  s e i “ — 

dagegen habe  ich ab e r  zu b em erk en ,  dass ich die A r tu n te r s c h e i -  

d u n g s -M erk m ale  nicht von d e r  ge lb en  F ä rb u n g  der  Kehle h e rg e n o m ­
men h a b e ,  sonde rn  von d en  V erhäl tn issen  der  S c h w u n g -  und 

S c h w a n z fe d e rn ,  die w esen t l ich  v e r s c h ie d e n  sind von d e n e n  der  
S ylv ia  m elanocephala , g le ichgült ig  ob M ä n n ch en  oder  W e ib c h e n .  

Der  ge lbe  F le c k  sp ie lt  e ine  se h r  u n te rg e o rd n e te  Bolle in d e r  
B e sch re ibung  des G ef ieders ,  und w e n n  G raf  v. d. Mühle glaubt, 

dass d e r  ge lbe  F leck  an d e r  K ehle  d ie ses  V ogels  d a h e r  kom m en 

könne,  dass de rse lb e  von den F rü c h te n  d e r  Cactus O puntia  g e-
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n o ss en  haben  m ö g e ,  so m uss ich d a g eg en  b e m e r k e n ,  dass  die 
F rüch te  der  Cactus Opuntia  pu rp u rfa rb en  s in d ,  und e in e n  Saft 

e n th a l t e n ,  d e r  die sc h ö n s te  P u rp u r f a rb e  en thä l t .  W ü rd e  die 
Sylvia  an d iese r  F rucht genasch t  h a b e n ,  so m üss te  S ch n ab e l ,  
S t i rn e  und Hals nicht  blos di<jse F ä rbung  ze ig en ,  so n d e rn ,  da der  

Saft s e h r  dick i s t ,  von dem se lben  die F e d e rn  v e r k l e i s t e r t  und 
v e rk leb t  se in .  U eberdiess  habe  ich d ie sen  Vogel n ich t  blos g e ­
sc h o s s e n ,  sondern  auch vielfach als Balg in den H änden  gehab t ,  
eh e  ich  mich entschloss dense lben  zu b e s c h re ib e n  und a ls  n e u e  
A r t  a a f z u s te l l e n ,  bei w e lch en  M an ipu la t ionen  wohl e in  p aar  
g e fä rb te  F e d e rn  den forschenden A ugen  n ich t  en tg an g en  w ä re n .  
Die A c te n  ü b e r  diesen Vogel sind d e m n ach  n ich t  gesch lossen .

Ich  beend ige  h ieimt m eine  B e m e rk u n g e n  zu den sü d ö s t l ich en  
Sylvien  Europas  k e in e s w e g s  in d e r  M e in u n g ,  dass d e r  G e g e n ­
s tand  dam it  erschöpft  s e i ,  sonde rn  im G egentheil  in d e r  vollen  
U e b e r z e u g u n g , dass d ie  Familie d e r  Sylvien  in G r iechen land  
noch v iel r e ich l icher  v e r t r e te n  i s t ,  als man b ish e r  annahm  und 

th e i lw e is e  auch nur  b e w e is e n  konnte .  W a s  a b e r  die oft w i e d e r ­
holte und  eb en so  oft g eg laub te  Angabe d e r  g e w ö h n l ic h e n  T o u ri ­
s ten  üb e r  den gänzl ichen  Mangel an N ach t igal len  in G r iechen land  
betrifft, so w ider leg t  sich d iese  a b g e s c h m a k te  A ngabe von se lbst ,  
w e n n  man in Betracht  z i e h t ,  dass G raf  v. d. Mühle in se in em  
W e rk e  32  Arten, Dr. E rhard  auf  den In se ln  12 und ich in R u m e -  
lien 20  Arten aufgefunden haben. A b e r  n ich t  blos d ie  Z a h l 'd e r  
A r te n  spr ich t  für das häufige V orkom m en  d e r  S ä n g e r ,  so nde rn  
noch m e h r  die Menge d e r  Ind iv iduen .  In j e d e m  W e in g a r te n  von 

dem F lächen-Inha lle  e in es  M o rg e n -L a n d e s  kann  man z eh n  S y l­
via g a la e to d e s , a u f  jeden O elbaum e in e  S ylvia  olivetorum  od er  
elaeica, w enn  man die r ich t ige  G egend  kenn t ,  antreffen. —

/
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